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ir dulden keine Sdiulden! 
Die Einschmelzer der Diode rufen auch dich 

Unser Siebenjahrplan weist uns die herrliche Perspektive 
für ein besseres Leben, Und der vor wenigen Tagen beendete 
5. FDGB-Kongreß zeigt uns den Weg, den wir gehen müssen, 
und die Aufgaben, die es zu erfüllen gilt. 

Die Abteilung Diodenfertigung hatte am 3.‘No-- 
vember einen Planrückstand von 125 £86 Stück Dioden. Wir 
sind uns bewußt, daß durch dieses Ergebnis die Planerfüllung 
des ganzen Betriebes gehemmt wird. 

Um zu helfen, diesen Rückstand aufzuholen, sind wir dazu 
übergegangen, die Arbeitszeit voll auszunutzen und in 
pausenloser Schichtübergabe zu arbeiten. 

Durch diesen Entschluß gewinnt jeder Kollege 15 Minuten 
an Arbeitszeit. In diesen 15 Minuten ist es möglich, pro 
Kollege ein Minimum von 20 Dioden einzuschmelzen. Das 
bedeutet bei uns mit acht Kollegen pro Tag 160 Dioden. 

Wir fordern alle Kollegen auf, unserem Beispiel zu folgen, 
an jedem Arbeitsplatz die Arbeitszeit voll auszunutzen und 
die pausenlose Schichtübergabe zu organisieren. 

Wir rufen auf, mit uns in den-Wett- 
bewerb zu treten 

1. um den größten Anteil an der Aufholung der Rückstände, 
2. um beste Qualität und Senkung des Ausschusses. 

Von der Bereichsleitung fordern wir, unseren Kampf zu 
unterstützen und Maßnahmen einzuleiten, um 

1. -die Ursachen des Ausschusses festzustellen und zu be¬ 
seitigen, 

2. die Posten von 100 auf 300 bzw. 500 Stück umzustellen; 
das vereinfacht die Abrechnung und ermöglicht eine bes-- 
sere Kontrolle, ... > ; 

3. zu gewährleisten/ daß an allen Arbeitsplätzen die Ar¬ 
beitszeit voll ausgenutzt und in pausenloser Schichtüber¬ 
gabe gearbeitet werden kann. 

Kollegen! 

Macht alle mit und schließt euch unserem Kampf 

„Wir dulden keine Schulden" 

als einen Beitrag zjjr Erfüllung des Planes und der Ver¬ 
besserung unseres Lebens an. 

Konrad, Kubik, Schleuse ne r, H ein z e, 
Zemke, Mattes, Piechulek, Pie tag 

Einschmelzer der Diode 

103 Prozent und ein guter Start! 
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Radfahren ist gesund und stählt die Glieder — 
doch wem ist der „Trabant“ nicht lieber? 

■ - i - * •' - • ' V 
(Für den nutzbringendsten Vorschlag zur Ausschuß¬ 
senkung ist er zu haben!) • 

Beschluß der Vertrauensleutevollversammlung 9. Die BGL wird verpflichtet,: zur bei-, 
seren politischen und ideologischen Ar- 

Diodenfertigung eine eigene 
' ■■ ■ * V7; ' 

Am Mittwoch, dem 11. Novembgr jlJ^Tqnd ip unserem Kulturhaus die Rechen- ‘ beit in der Dio 
schaftslegung für den BKV 59 statt: In den Iteferaten ‘drtcP'ifr'der DiSmiIÄn AÖL luMdeit. 
spiegelte sich der Wille unserer Kollegen wider, unseren Planrückstand fufiu- 10. Die AGL werden yerpfiichtet, alle 
holen und unsere Losung, wir erfüllen unseren Plan ItVit 103 Prozent; unbedingt Gewerkschoftsgrtigpen-Funktionäre ihres 
zu erfüllen. ' 1 Bereiches zur Teilnahme an» den ge- 

Einstimmig würde folgender Beschluß angenommen, dessen Verwirklichung uns- werkschaftlichen Abendkursen zu gewin- 
bei diesem Kcimpf unterstützen wird. ' . ■ nen, zur Entwicklung einer Atmosphäre 

Die Vertrauensleute-Vollversammlung Ständigen Produktionsberatungen und des Lernens be' allcn Kollegen beizu- 
beschließt in Auswertung des.5. FDGB- Durchsetzung der Arbeitervorschlöge. 

6. Die Werkleitung wird verpflichtet. 

103 Prozent sind unser Ziel 
Stand der PJanerfülhmg pe* 14. 1959 

Kongresses und zur Sicherung der 
Planerfüllung des Jahres 1959 sowie zur 
weiteren Erarbeitung des BKV 1960 fol¬ 
gende Maßnahmen: 

1. Die Trabant-Bewegung, die auf fol¬ 
gende Themen im Vorschlagswesen 
orientiert: 
a) Ausschußsenkung, 
b) Vorschläge und Maßnahmen für den 

TOM-Plan, 
c) Verbesserung der Arbeitsorganisation, 
d) Maßnahmen, die massenmobilisie¬ 

renden Charakter haben, werden bis 
zum 15. Dezember 1959 fortgeführt, 
um allen Kollegen, die noch an Vor¬ 
schlägen arbeiten, die Möglichkeit'zu 
geben, sich an dieser Bewegung zu 
beteiligen. 

2. Die Abteilungsleiter werden ver¬ 
pflichtet, allen Kollegen ihres Bereiches 
noch einmal die Schwerpunkte, bei 
denen eine Veränderung besonders not¬ 
wendig und nützlich wäre, bekanntzu¬ 
geben, um somit die Trabant-Bewegung 
zu unterstützen. 

3. In der AGL 6 - Abteilung Empfän¬ 
gerröhrenaufbau - ist die Gewinnung 
von Kollegen, die den Kampf um den 

in allen Bereichen und Abteilungen den 
Fonds des Siebenjahrplanes zu bilden 
und bei allen Wirtschaftsfunktionären 
Klarheit über die Bedeutung und Hand¬ 
habung desselben zu schaffen. 

7. Die Kommissionen zur Ausarbeitung 
des BKV werden beauftragt, die in die¬ 
sen Tagen in der „Tribüne" erschienenen 
Stellungnahmen des Präsidiums des 
Bundesvorstandes 'des FDGB auszuwer- 
ten und die Verpflichtungen des ersten 
Entwurfs des BKV 1960 unter Beachtung 
dieser Erklärung zu konkretisieren und 
zu erweitern. 

tragen und die Werbung für die Be¬ 
triebsakademie organisiert fortzusetzen. 

11. Vom 1. bis 7. Dezember 1959 wird 
in allen Bereichen und Abteilungen die 
Woche der Plankontrolle zum Plan 1959 
und zum Anlauf 1960 durchgeführt, in 
der gleichzeitig die Organisierung des 
sozialistischen Wettbewerbs für das 
1. Quartal 1960 vorgenommen wird. 
An diesen Beratungen nehmen BGL- 
Mitglieder und Mitglieder der Werk¬ 
leitung teil. 

12. Die BGL und alle AGL nehmen 
eine gründliche Auswertung der Ergeb¬ 
nisse und Erfahrungen des sozialisti¬ 
schen Wettbewerbs vor, um ihn vom 

Empfängerröhre 
Bildröhre 
Senderöhre 
Spezialröhre ' 
Diode 
Werk II 
Erfüllung des Betriebsplanes 

Stand -im Monat November 
113,8 Prozent 
126.2 Prozent 
57,5 Prozent 

103.2 Prozent 
75,8 Prozent 
72,4 Prozent 

112,1 Prozent 

seit labiesbeginn 
95.7 Prozent 
90,4 Prozent 

102.1 Prozent 
’ 107,5 Prozent 

81,3 Prozent 
104.1 Prozent 

97.7 Prozent 

Einer lernt vom anderen 
Leistungsvergleich zwischen AGL 8, und 6 

8. Der BKV-Entwurf ist in allen AGL ersten Tag des Jahres 1960 an politisch 
durchzuarbeiten und in allen Gewerk- und ökonomisch noch wirksamer zu ge- 
schaftsgruppen zu diskutieren. stalten. 

Der Werkzeugbau macht mit 
Bei den jungen Kollegen im Werk II tut sich etwas 

Letzte Meldung 
Am 17. November, um 12.00 

Uhr, wurde in unserem Werk 
die 

5 370 000. Rundfunkröhre 
produziert. Damit wurde an 
diesem Tag der Ausstoß des 
Jahres 1958 erreicht. 

Titel „Brigade der sozialistischen Arbeit" 
aufnehmen, durch die Kommission Pro¬ 
duktionsmassenarbeit verstärkt durchzu¬ 
führen mit dem Ziel, bis zum 20. De¬ 
zember 1959 noch fünf Brigaden zu 
bilden. 

4. Die BGL-Mitglieder Kollegin Erika 
Teich und Kollege Fritz Spilger werden 
verpflichtet, den Brigaden in der Dio¬ 
denfertigung, die um den Titel „Bri¬ 
gade der sozialistischen Arbeit“ kämp¬ 
fen, stärkere Unterstützung zu geben, 
um auch hier das sozialistische Arbeiten, 
Lernen und Leben durchzusetzen. 

5. Die AGL 6 und die AGL 8 führen un¬ 
ter Leitung der BGL einen Leistungsver¬ 
gleich durch. Inhalt: Führung des sozia¬ 
listischen Wettbewerbs, Arbeit mit den 

Nachdem die Jugendbrigade „Ge- 
orgi Dimitroff“ den Anfang machte, 
konnte der WF-Sender in Nummer 
44 über die Brigade „Junge Garde“ 
berichten, die sich anläßlich der 
Rechenschaftslegung am 16. Oktober 
konstituierte. 

Im Wettbewerb mit diesen beiden 
Jugendbrigaden stehen die Kollegen 
Harder, Genkel, Krause. Mücke, 
Rahn, Kruschwitz, Brödemann, 
Kruschka. Luchtermann. Bablitz, 
Thiel, Höselbarth und Zerbst aus 
dem Werkzeugbau. Die Kollegen des 
Werkzeugbaus wollen helfen, einen 
gefährlichen Engpaß im Werk II zu 
überwinden. Dem kommt besondere 
Bedeutung zu, weil gerade unser 
Werkzeugbau für den VEB Elektro¬ 
gerätewerk Gornsdorf in sozialisti¬ 
scher Hilfe. Werkzeuge gefertigt. hat. 
die diesem' jungen Betrieb sehr .ge¬ 
holfen haben. 

Im Brigadevertrag der Jugend¬ 
brigade „Anton Saefkow“ lesen wir: 

Die, Politik der Sozialistischen Ein¬ 
heitspartei Deutschlands und die Re¬ 
gierung der DDR geben gerade uns 
Jugendlichen die Gewähr, daß wir in 
Frieden lernen und arbeiten können. 
Es ist deshalb die Aufgabe der Ju¬ 
gendbrigade Anton- Saefkow mitzu¬ 
helfen, die auf dem V. Parteitag und 
dem V. Plenum des ZK gefaßten Be¬ 
schlüsse über die Lösung der öko¬ 
nomischen Hauptaufgabe Wirklich¬ 
keit werden zu lassen. 

Die Jugendbrigade übernimmt un¬ 
ter anderem folgende Verpflichtun¬ 
gen: 

Maschinen und Werkzeuge in per¬ 
sönliche Pflege zu nehmen; die Ar¬ 
beitszeit, voll auszunützen; wir ver¬ 
pflichten uns, in> gegenseitiger Hilfe 
das Ärbeitsniveau ' aller Brigade¬ 
mitglieder ' so zu ’ hebbn, daß nur 
Werkzeuge guter Qualität geliefert 
werden; in jedem Quartal minde¬ 
stens zwei Verbesserungsvorschläge 
einzureichen; wir Kollegen der Bri¬ 
gade werden eine Fach- oder Volks¬ 
hochschule besuchen und von der 
ganzen Brigade dabei unterstützt 
werden; um über die politischen 
Tagesfragen informiert zu sein, ver¬ 
pflichtet sich die Brigade das „Neue 
Deutschland“ zu abonnieren; 
wöchentlich einmal vor Arbeits¬ 
beginn mit dem Kollegen Stangl eine 
halbe Stunde die politischen Fragen 
durchzusprechen. Jedes Mitglied 
leistet monatlich zwei Aufbaustun¬ 
den. Um zur Erhöhung der Verteidi¬ 
gungsbereitschaft unserer. DDR bei¬ 
zutragen, verpflichten sich die Kol¬ 
legen der Brigade, die Angehörige 
der Kampfgruppe sind, regelmä.ßig; 
und mit Erfolg an den Ausbildungen 
teilzunehmen. 

Wir wünschen den jungen Kolle¬ 
gen, die um den Titel „Brigade der 
sozialistischen Arbeit“ kämpfen, vol¬ 
len Erfolg. Ulrich, Werk II 

Auf der Rechenschaftslegung am 
11. November 1959 wurde der Be¬ 
schluß' gefaßt, daß zwischen der 
AGL 8 und der AGL 6 ein Leistungs¬ 
vergleich durchgeführt wird. 

Wie wird sich dieser Leistungs- 
1 - ' vergleich aüfbauen? 

Die Grundlage wird das Ziel sein, 
sozialistisch zu ^arbeiten, zu lernen 
und zu; leben. Das heißt zum Bei¬ 
spiel, wie verstehen es die Leitungs¬ 
mitglieder mit- ihren Gruppenfunk¬ 
tionären ■ zu . arbeiten, wie werden 
die Krankenbesuche durchgeführt, 
um den Krankenstand zu senken; 
welche Hilfe erhalten die Kollegen, 
die um den ' Titel „Brigade der 
sozialistischen Arbeit“ kämpfen, 
fachlich; und auf kulturellem Gebiet; 
wie wird die ständige Produktions¬ 
beratung angeleitet, damit sie ihre 

Aufgaben erfüllen kann. Wie wird 
der Wettbewerb dazu äusgenutzt, die 
unrhythmische Produktion zu ver¬ 
hindern? 

In Auswertung des 5. FDGB-Kon- 
gresses trägt dieser Leistungsver¬ 
gleich dazu bei, die Leitungsmetho- 
den der AGL zu verbessern und die 
Einbeziehung der Kollegen in die 
Lenkung und Leitung des Betriebes 
zu erhöhen. Das findet dann seinen 
Niederschlag' in 'der Erfüllung 
unserer Pläne.-Damit wollen wir be¬ 
weisen, 'daß; wir die -Aufgaben, die 
der 5. FDGB-Kongreß der, Gewerk¬ 
schaft stellt",'ridvlig begriffen haben 
und unsere ganze Kraft für die Er¬ 
füllung . des Siebenjghrplanes und 
damit stur Erhaltung . des Friedens 
einsetzen. 

Charlotte Wiege, Vorfertigung 

Planziel 103 Prozent - heißt die Losunii, 
die jeder kennt! 

Zur Verwirklichung dieser Losung 
sind in der Zeit vom 2. bis 14. No¬ 
vember 1959 von den Kolleginnen 
und Kollegen des Kaufmännischen 
Bereiches 25 Solidaritäts-Wochen¬ 
einsätze und 30 Sonderschichten ge¬ 
leistet worden. Trotz aller Schwie¬ 
rigkeiten, die durch den Produktions¬ 
einsatz am eigenen Arbeitsplatz ent¬ 
standen sind, steht der K-Bcreich 
weiter mit an der Front, damit wir 
gemeinsam die Produktionsschlacht 
erfolgreich schlagen. 

Der Produktionseinsatz wird in 
den Produktionsberatungen des 
K-Bereiches eingehend diskutiert. 
Sollten im neuen Bildröhrenwerk 
auch Produktionsberatungen . durch¬ 
geführt werden, sind die Kollegen 
des Kaufmännischen Bereiches gern 
bereit, zum Erfahrungsaustausch 
daran teilzunchmen. Wesentlich ist 
aber, daß wir uns darüber freuen, 
daß cs erkennbar vorwärts geht, und 

damit alle Voraussetzungen für die 
Erfüllung unserer Losung gegeben 
sind. Deshalb nicht nachlassen, Kol¬ 
legen. , • 

Herbert Richter 

Hier darf keiner abseits stehen 
Der Stand unseres Wettbewerbs 

ergab am 14. 11. 1959 folgendes Bild: 

Kollegen: 280 

Kolleginnen: 2 
Jugendliche Kollegen: 9 

Jugendliche Kolleginnen: 3 

Das sind insgesamt 294 Vorschläge. 
Es bleiben uns noch rund sieben Wo¬ 
chen. Eins aber wird uns alle mit Stolz 
und Freude erfüllen: 

Uber das ganze Jahr 1959 gesehen 
ist der Rekord der bisher vergangenen 
Jahre im Werk II gebrochen worden. 

Weiterhin „Glückauf" 
Vorstand der DSF Werk II 

www.industriesalon.de



Luftschutz geht jeden an! Kurzmitteilungen 
der Werkleitung 

Wir haben in der vorigen Ausgabe unseres WF-Senders eine Artikel- wie ein Revolver in der Hand des Mörders? Natürlich nicht. Ebenso ist es Am 2. November 1959 besuchten un- 
serie mit dem Titel „Luftschutz geht jeden an“ begonnen, und ich möchte beim Luftschutz. Der Luftschutz eines friedlichen, demokratischen Staates ser Werk zwecks Erfahrungsaustausch au 
heute aus der Fülle der Fragen, die der Begriff „Luftschutz“ aufwirft, eine ist niemals gleichzusetzen mit dem Luftschutz eines aggressiven militari- dem Gebiet der Empfänger-und sen * 
herausgreifen, die viele unserer Kollegen und besonders Kolleginnen 
bewegt. 

„Luftschutz! Das ist doch das gleiche wie damals — damit wollen wir 
nichts zu tun haben!“ 

Ja, ist Luftschutz wirklich immer gleich? 
Eine Gegenfrage: Ist ein Revolver in der Hand eines Polizisten dasselbe 

stischen Staates. röhren die ungarischen Kollegen Dr. 
Der Luftschutz ist wie die Armee, die Polizei und die Justiz ein Teil der Fischer und Dr. K o n c z vom For- 

Einrichtungen zum Schutz der staatlichen Ordnung. Er ist also abhängig schungsmstitut für die Nochncnt 
vom Charakter des Staates, in dem er existiert, so wie der Revolver für nische Industrie (HJKJ) m Budapest, 
oder gegen die Interessen der Öffentlichkeit sein kann, je nachdem, in ★ 
wessen Hand er sich befindet. Seit Aufnahme der Produktion im 

Es ist nicht schwer zu verstehen: Ähnlich ist es heute in West- gann, als der deutsche Imperialismus liehen Aufbaus — am Herzen. Alles neuen Bildröhrenwerk besteht wachsen- 
Ein faschistischer oder militaristi- dcutschland. Ein Staat, der — ohne wieder an die Macht kam, als die vor eventuellen Gefahren zu des Interesse seitens der rach- un 
scher Staat kann nur einen faschisti- daß er von irgendeiner Seite bedroht Kriegsverbrecher und Rüstungs- schützen und zu behüten, ist die vor- Hochschulen an den modernen mric - 
sehen oder militaristischen Luftschutz würde, was einige NATO-Generale schmiede erneut ihre alte Position im nehmste Pflicht unseres Staates, die tungen dieses Betriebsteiles. Am d. ■ 
haben, eben weil es unmöglich ist, selbst zugeben — sein Land zu Bonner Staat einzunehmen began- mit dem Aufbau des Luftschutzes vember 1959 besichtigten 20 btudente 
daß eine Wölfin ein Lamm zur Welt einem Stoßkeil gegen andere Völker nen. Während wir in der DDR, ge- umfassende Verwirklichung findet. des 8. Semesters und drei Assistenten 
bringt. Sehen wir uns den „Reichs- ausbaut, ein Staat, der, wie die Bun- treu den internationalen Abmachun- Deshalb ist es falsch, wenn man des Instituts für Hochfrequenztec m 
luftschutz“ der Nazis an. Während desrepublik, Atomraketen statio- gen, die Luftschutzbunker als Reste sagt, ich will damit nichts zu tun der Hochschule für Elektrotechnik in 
unter dem Vorwand ausländischer niert und darauf bedacht ist, daß die des imperialistischen Kriegsappa- haben. Ilmenau neben einigen Abteilungen aer 
Bedrohung der „Reichsluftschutz“ Abschußrampen so transportabel rates sprengten, wurden in West- Mit dem Schutz unseres Lebens Vorfertigung das neue Bildrohrenwerk. 
aufgebaüt wurde, arbeitete gleich- sind, daß man sie für einen Angriff deutschland die ersten neuen LufL und all der Dinge, die wir uns crar- * 
zeitig der faschistische Generalstab gebrauchen kann, in einem solchen Schutzinstrukteure geschult. So dient beitet haben, hat jeder etwas zu tun. Das BfE teilt mit: Infolge der .iCar- 
die verschiedensten Pläne für den Staat kann auch der Luftschutz nur der Luftschutz einer aggressiven Und damit das auch jeder versteht, men"- und „Trabant"-Bewegung sind in 
Überfall auf fremde Völker aus. Dabei dem Ziel der Kriegsvorbereitung un- Macht immer der Vorbereitung und damit jeder lernt, sich Und andere diesem Jahr bis jetzt im Werk I 660 Ver- 
hätten Hitlers Generale auch den tergeordnet sein. Die Generale der Durchführung eines Eroberungs- zu schützen, beschäftigen wir uns in besserungsvorschläge eingeqangen. Zum 
Gegenschlag mit einzukalkulieren NATO haben in ihren Angriffsplänen krieges. allernächster Zeit in einem Schu- gleichen Zeitpunkt des Jahres 1958 
und besondere Maßnahmen zum zur „Befreiung der sozialistischen Umgekehrt aber dient der Luft- Umgszyklus von 12 Stunden mit allen waren es nur 150 Verbesserungsvor- 
Schutz ihrer Rüstungsindustrie zu Staaten“ auch den Gegenschlag ein- schütz in einem sozialistischen Staat Fragen, die den Luftschutz betreffen, schlüge, 
treffen. Dieser „Reichsluftschutz“ geplant. Ihre Atombasen und immer nur dem Frieden, dem Schutz Darüber hinaus werden wir in * 
war also nichts anderes als ein Teil Rüstungsfabriken vor diesem Ge- der Bevölkerung, der Wirtschaft und jeder Ausgabe unserer Zeitung Fra- Am Sonntag, dem 8. November 1959, 
der allgemeinen Kriegsvorbereitun- genschlag zu schützen, ist die Auf- der Kulturgüter vor den Folgen im- gen, die den Luftschutz betreffen, be- leisteten aus dem T-Bereich 75 Kolle¬ 
gen. Er entsprach ganz und gar dem gäbe des Luftschutzes der imperia- perialistischer Angriffe. So unver- antworten. gen durch ihren Einsatz im neuen Bild- 
Charakter des Faschismus. 

Splifter 

listischen Staaten. Seit mehr als einbar Sozialismus und Aggressions¬ 
sechs Jahren laufen diese Luftschutz- krieg sind, so unmöglich ist auch der 
Vorbereitungen in Westdeutschland. Luftschutz sozialistischer Staaten mit 
In dieser Zeit wurden nahezu hun- irgendwelchen Kriegsvorbereitungen 
derttausend Marin für Katastrophen- in Zusammenhang zu bringen. Für 

ausgebildet. Luftschutz- einen Staat, in dem die Arbeiter und 

Werner Harre röhrenwerk sozialistische Hilfe. 

die Jacke paßt . . . 

Der Dreher lernt, der Ingenieur, 
der Stanzer und der Funktionär, 
der Meister, die Montiererin — 
und D u noch nicht? Das haut nicht hin! 

. \T i • 1 , - - ,, eins ätze 1. Li I i.m.1 1 u i./.- v, x ,v:i i ci 111. i i i uem uie zvi'ueiier unu. 
von der Vertrauensleute-von- schulen wurden eingerichtet und Bauern die Macht haben, sind die 
Versammlung am 11. Novem- Lehrgänge für mehrere tausend Interessen des werktätigen Volkes 

her 1959 Beamte und Angestellte durchge- oberstes Gesetz. Auch in unserer 
. j i, i, i_führt. In Heidelberg wurde ein erster Deutschen Demokratischen Republik 

. 19 K°[!eismrlen und Kollegen nahmen Atombunker für 300 Personen ge- dient deshalb unser aller Schaffen 
in der Diskussion zu den Ausfuhrungen baut. Der Bundesluftschutz sieht vor, nur einem Ziel: einer glücklichen und 
des Werkleiters, Genossen Otto, und Millionen Bewohner westdeutscher friedlichen Zukunft, die uns der 
der BGL-Vorsitzenden, Genossin Eichler, Großstädte im Kriegsfall zu evaku- Sozialismus garantiert. Alle Schutz- 
Stellung und unterbreiteten ihre Vor- ieren. Alle diese Maßnahmen gehören und Verteidigungsmaßnahmen un- 
schlüge zur Übererfüllung des Planes zu ihren Kriegsvorbereitungen. seres Staates sind diesem großen so- 
1959 und zur Vorbereitung des Planes Ein Staat, in dem der Imperialis- “alistischen Aufbauwerk . unterge- 
1960. müs herrscht, ist immer aggressiv, ^rdriet und nutzen lediglich seiner 

* Das hat die Geschichte der letzten erung. 
Der Genosse Otto Röper und fünfzig Jahre zur Genüge bewiesen. zu hüten bestrebt ist, liegt 

der Keilege Ernst Danneberg Deshalb charakterisiert den west- auch unserer Arbeiter-und-Bauern- .... .. 
erhielten die Ehrennadel für vierzig- deutschen Luftschutz auch die be- Macht der allseitige Schutz ihres *'1 r Stellen vor: 
jährige Mitgliedschaft in der Gewerk- merkenswerte Tatsache, daß sein wertvollsten Gutes — der Schutz ^ - 
schait. Wir wünschen ihnen weiterhin Aufbau genau zu dem Zeitpunkt be- unserer Menschen und unseres fried- MS v_fl_^ 
recht viel Erfolg in ihrer Arbeit. T<OlieCjeH CUi CtettiCV 0€?ff£? 

Wir müssen lernen! Das neue Bildröhrenwerk braucht Ihre Begeisterung brachte sie aber 
Wir dulden keine Schulden", unter WWBB. ***>■■* unsere Hilfe, sagten in den letzten nicht nur bei uns im Werk zum 

.. i • t r- ■ o' Monaten viele Kolleginnen und Kol- Ausdruck, sondern auch zu Hause 
dieser Losung rief die Genossin P i e-, (Es ist einfach, unfaßbar, wenn man Die sozialistische Rekonstruktion ev- legen der Verwaltung und verpflich-' muß sie darüber gesprochen haben 
tag im Namen von acht Emsehmel- aus den Ausführungen des Genossen fordert Facharbeiter mit hohen be- taten sich, für eine gewisse Zeit Wie ist es sonst anders erklärlich 
«rn der Diode zur pausenlosen Otto auf der BKV-Konferenz hört, ruflichen Kenntnissen und einer ihren Arbeitsplatz zu vertauschen. daß auch ihre Schwester jefzt im 
Schichtübergabe auf. 

★ 
Kollegin Klisch aus der Fein¬ 

stanze unterstrich die Bedeutung der 
Qualifizierung aller Kollegen und kri¬ 
tisierte die Tatsache, daß von der 
Möglichkeit, sich an den Lehrgängen, 
Zyklen und Kursen der Betriebs¬ 
akademie zu beteiligen, in ihrer Abtei 

daß 2,5 Millionen Köhren in den guten Allgemeinbildung. Die körper- Vnter ihnen befand sich auch die neuen Bildröhrenwerk 'tätig 'ist In 
Ausschuß gegangen, für unseren lieh schwere Arbeit wird durch die Kollegin Edith Marquart, der Bekohlung hat sie zu arbeiten 
Plan also verloren sind. Ein ent- Einführung der modernsten Technik Kontoristin in der Energieabteilung, angefangen und ihren Beschluß noch 
scheidender Schritt um den Aus- immer mehr zurückgedrängt werden, 
schüß zu senken, und das muß jeder Dadurch wachsen die Anforderungen 
Kollege einsehen, ist die Qualifizie- an die technischen Kenntnisse der 
rung jedes Einzelnen. Werktätigen. Die Erhöhung des eige- 

Für die uns im Sicbenjahrplan ge- nfn Wissens ist daher gleichzeitig 
stellten Aufgaben und bei der äugen- Bedingung, um die sozialistische 

- blicklichen Plansituation ist es daher Wirtschaft mit hoher Sachkenntnis 
lung sowenig Gebrauch gemacht wird. nur zu begrüßen, daß im neuen Maß- zu leiten, um besser mitplanen, mit- 
Bei dieser Kritik nahm sie die Meister nahmeplan zur Sicherung der Plan- arbeiten und mitregieren zu können, 
und das Leitungskollektiv nicht aus. iqcq «/ird Mit hohem Wissen wird sich wie- 

* sehne,“sfens S Bildung ler Be- derum eine hohe Arbeitsproduktivi- 
„ „ „ _ u triebsakademie durchzuführen. tat bemerkbar machen, denn die Ver- 
Der Kollege Georg Hesse aus teilung des Lohns nach Leistung 

der Kolbenanhalserei der alten Bild- Seit jeher war in der Arbeiterklasse Sp0rnt wiederum die Steigerung der 
röhre kritisierte unter anderem die Be- das Strebep nach höherem Wissen, Arbeitsproduktivität an, führt zur 
handlung der Bildröhren. Er legte dar, nach größeren Fähigkeiten lebendig. Vervollkommnung der Produktions- 
daß teilweise Ausschußröhren in den Diesem Streben aber stemmte doch technik und hilft, eine sozialistische 
Stellagen hängen und gute auf dem stets der Kapitalismus seinen Wider- Einstellung zur Arbeit zu entwickeln. 
Fußboden liegen. stand entgegen. Die hohe Bildung Schon diese wenigen Sätze zeigen 

war der Arbeiterklasse verschlossen. unS) wje notwendig es für jeden Kol- 
Mit der Beseitigung des Bildungs- legen ist, sich zu qualifizieren. Und 

Die Genossin A n n i Gent sprach Privilegs öffnete unsere Arbeiter- hierbei hilft uns die Betriebsakade- 
über ihre Erfahrungen in ihrer Brigade und-Bauern-Macht die Tpre der Wis- mjej ^je vielfältigsten Mögiich- 
und rief alle anderen Brigaden, die senschaft und Kultur für alle Werk- keifen bietet. 
um den Titel „Brigade der Sozialist!- tätigen. was helfen Möglichkeiten, 
sehen Arbeit" kämpfen, auf, ihrem Bei- Auf dem Weg zum Sozialismus wenn sie nicht genutzt werden. Jeder 
spiel zu folgen und je einen Kandi- reicht aber der Stand der jetzigen Kollege sollte sich schnellstens die 
daten für die Sozialistische Einheits- Mitarbeit der Gewerkschaft nicht Themenvorschläge, die im WF-Sen- 
partei zu gewinnen. mehr aus. Wir müssen mehr können der veröffentlicht wurden, vornch- Sie ist noch jung, ganze 19 Jahre 

alt, und kurz wäre ihr Lebenslauf, 

nicht bereut. 
Nun könnte kommen: Ende gut, 

alles gut. Aber so ist es nun auch 
wieder nicht. Bei Edith Marquart 
ist die Entwicklung noch nicht zu 
Ende, sie möchte sich noch weiter 
qualifizieren. Aber wo. und was, 
darüber ist sie sich noch nicht im 
klaren. Hier sollten sich schnellstens 
die Gewerkschaftsfunktionäre des 
Bildröhrenwerkes einschalten und 
mit ihr über ihre weitere Entwick¬ 
lung sprechen. 

Oder vielleicht kümmern sich ein¬ 
mal die Jugendfreunde des Bildröh¬ 
renwerkes um Edith Marquart. Sie 
war nämlich einmal Mitglied der 
FDJ, dann hörte sie nichts mehr 
vom Jugendverband und fühlt sich 
heute nicht mehr als FDJlerin, 

Gleichzeitig könnten dann beide 
Organisationen den Kollegen am 
Settelband bei der Bildung einer 
Brigade, die um den Titel „Brigade 
der sozialistischen Arbeit“ kämpft, 
helfen. 

Wir wünschen jedenfalls Edith 
Marquart noch alles Gute für ihren 
weiteren Lebensweg und hoffen, + und wissen, um den Anforderungen men und sich für einen Lehrgang 

gerecht zu werden. In ihrer Gesamt- entscheiden. Er nutzt dadurch sich üen sie schreiben könnte. Und doch , „ . ,-mrnpr jurp„ Mmin stehen 
Uber die Erfahrungen ihrer Brigaden heit muß die Arbeiterklasse eine und unserem Werk. konnte man darin das finden, was w^r(, Harri Ostermeyer 

sprachen unter anderem die Kollegin höhere Stufe der Qualifizierung und Denken wir alle daran: Die Kraft unser Arbeiter-und-Bauern-Staat un- 
Becker aus der Gitterwickelei, die Bildung erreichen, denn sie benötigt zur Lösung aller Planaufgaben liegt set®T Jugend bietet. 
Genossin Pietag aus der Diode, die Zehntausende Meister, Techniker, in uns selbst — nutzen wir sie. Edith fing nach Abschluß der 
Kollegin Gruhn aus der Gitterwicke- Ingenieure und Wissenschaftler, die Benneckenstcin Grundschule bei uns im Werk als 
lei und die Kollegin W e g n e r aus der den Sozialismus vollenden werden. Vertrauensmann Botin an. Doch Botin wollte sie auf 
Empfängerröhrenpumpe. keinen Fall ihr ganzes Leben lang 

. bleiben, und so besuchte sie eine 
aff* •warn l#- Abendschule und lernte dort den 

Die schnellere und gründlichere Be¬ 
arbeitung von Verbesserungsvorschlä- ; _ ; das wurde mir t als ich steller K lowlt Exkursionen 
gen forderte der Kollege ErichKru — - 

Beruf einer Kontoristin. Während 
des Lehrganges wechselte sie zur 

in| Energieabteilung über. Dort arbei- 

/ /I 

aer aut dem EmnfänaerröhrenDrüffeld" zum M-Tage-Lehrgang der Frauen- WF im neuen Bildröhrenwerk und tete sie zweieinhalb Jahre und ver 
9 . ^ JTn EmP’an9errohrenPru,,e,d- ausschusse delegiert wurde und m Potsdam-Cäcihenhof, Neues Pa- pflichtete sich dann auf Grund des 
und der Kollege Hannemann aus meine Bedenken äußerte. lais, wurden Pausengymnastik und Aufrufes zu einer Woche Sonder- 
der Bildröhre. 

★ 
Die Genossin Charlotte Eich- 

I e r schlug vor, wöchentlich in allen Pro¬ 
duktionsbereichen einen Tag der höch¬ 
sten Produktionsleistungen zu organisie¬ 
ren. Für die Vorfertigung wird das je¬ 
weils der Donnerstag sein. 

★ 
Der Genosse N e u k r a n z, Vor¬ 

sitzender des FDGB-Bezirksvorstandes aufgelockerte 

Auswcisvcrlängerung für Schwer¬ 
beschädigte 

Schwerbeschädigtenausweise von 
Blinden, Schwerhörigen, Hirnver¬ 
letzten und Tbc erkrankten Kolle- 

Ich habe es nicht bereut. Trotz Einsatz im NAW durchgeführt. Trotz Schicht im neuen Bildröhrenwerk. 
der kurzen Zeit wurden sieben Lek- dieser Abwechslungen haben wir Sie wurde am Settelband ein- 
tionen gehalten, dazu Selbststudium sehr viel mitbekommen. gesetzt und kam hier das erste Mal ^en’ d'e 1'lre Gültigkeit am 31. De- 
und Seminare, und doch war es eine t.u oianhA «mhi anrh nm Ttfamßn Persönlich mit unserer neuen Tech- vember 1959 verlieren, bitten wir die 
ganz andere Form des Lernens als , . . , nik in Verbindung. Sie war von Ausweise am Freitag, dem 27. No- 
noch vor Jahren. In den Lehrgängen er Kolleginnen Bade, Alt- j^re}. Arbeit begeistert. (Denn wel- veml:)er 1959, in der Zeit von 7.00 bis 
und Schulungen war es doch so, daß m a n n unc* der Genossinnen c^er junge Mensch interessiert sich 8'00 '-r*lr i111 Speiseraum zur Verlän- 
es Lektionen, Selbststudium und Bonakowski und T reut ler nicht für alles Neue?) gerung abzugeben. Die Rückgabe der 
Seminare gab, also nur eine Atmo- zu sprechen, wenn allen Lektoren Wenn ich schreibe war, so ist es Ausweise erfolgt am gleichen Tag in 
Sphäre des Lernens. und Seminarleitern der Dank für falsch. Der Kollegin Marquart gefiel der Zeit von 14.00 bis 15.00 Uhr, im 

Dieser Lehrgang dagegen fand in ihre Bemühungen ausgesprochen diese Arbeit so gut, daß sie den Sp®i.s®r®um;. 
Außer wird. Diesen Dank können wir nur Wunsch hatte, hier ständig zu arbei- eichzeitig geben wir nochmals 

. oekannt, daß unsere Schwerbeschä- —__ Form statt. __ . - -- — 
Groß-Berlin, forderte in seinem Schluß- guten populär-wissenschaftlichen Fil- so abstatten, indem wir das auf dem tS^r.P.l.es?r Wunsch weg vom di„. v ,, , 7 n 

wort olle Leitungen auf, dem Beispiel men, inte^ssa™Vorträgen" wie' Lehrgang (kernte in' die Praxis ^Se^ging^in ttülluT^ Ä' 1959, um 15.30 Uhr, im Kul- 
der Brigaden zu folgen und ab sofort zum Beispiel vom Chefarzt des umsetzen und so zum schnelleren Fdm js’( "0(£ heute mj( d p.’ turhaus stattfindet, 
sozialistisch zu arbeiten, zu lernen und Antonius-Krankenhauses, von einer Aufbau des Sozialismus beitragen. dien Freud: und Begeisterung am Kommission für Schwerbeschädigte 
Iu ,eben- Staatsanwältin und vom Schrift- Kläre Riemer Settelband tätig, Gläser 
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Woche vom 20. 11. bis 26. 11. 1959 

Atomfeuer über dem Pazifik 
Ein Jugendroman von Kurt Herwarth Ball und Lothar Weise 

Schon der Xitel läßt vermuten, daß 
wir es mit einem abenteuerlichen 
Buch über die Anwendung der 
Atomenergie zu tun haben. 

Die Handlung des Romans ver¬ 
setzt uns zunächst in die von einem 
amerikanischen Trust in der Wüste 
von Neu-Mexiko errichtete Atom¬ 
stadt Mexiko-Sand. In den fenster¬ 
losen Betonbauten forschen und 
experimentieren Wissenschaftler, 
durch einen mit unbegrenzten Voll¬ 
machten ausgestatteten Sicherheits¬ 
und Überwachungsdienst völlig von 
der Außenwelt abgeschnitten. Man 
forscht und experimentiert, das aber 
bringt dem Trust noch keinen Ge¬ 
winn. Und so produziert man, zwar 
noch keine Atombomben, aber den 
Rohstoff dafür — Plutonium und 
Tritium — und verkauft ihn. Die 
Wissenschaftler wissen das, aber sie 
wussen auch, daß ihnen nirgends in 
Amerika bessere Forschungsmöglich¬ 
keiten geboten werden. Erst als die 
Leitung des Trust versucht, mit 
einer angeblichen Neuentwicklung der 
„sauberen Atofnbombe“ — ins große 
Geschäft zu kommen, und eine Ver¬ 
suchsexplosion im Pazifik durch¬ 
führen, entsteht unter den Wissen¬ 
schaftlern und Arbeitern der Atom¬ 
stadt eine Protest- und Wider¬ 
standsbewegung. 

Was über die amerikanische Atom¬ 
politik und über die Einstellung des 
w'ahren Amerikas, seiner friedlie¬ 
benden Menschen, über die Lenkung 
der Politik durch die Monopole, die 
zeitgeschichtlichen Ereignisse und die 
Gesamtsituation direkt oder indi¬ 
rekt gesagt wird, ist richtig. Aber 
es ist nicht immdr gelungen, den 
haridelnden Personen blutvoiles Le¬ 
ben zu geben. Die Gestalten der drei 
führenden Wissenschaftler, Prof. 
Calmann, Prof. Stefson und Prof. 
Metius, entsprechen so genau den 
gängigen Vorstellungen über mög¬ 
liche Verhaltungsmaßnahmen von 

Wissenschaftlern Politik und Gesell¬ 
schaft gegenüber, daß ihr Denken 
und Handeln von vornherein festge¬ 
legt ist. Da ist der politisch bewußte 
Stefson, der ehrliche Naturwissen¬ 
schaftler Metius, dem von Stefson 
schließlich die Augen geöffnet wer¬ 
den, und endlich der in seinem USA- 
Eifertum blinde Calmann, der die 
Bombe baut (nach gefälschten Ver¬ 
suchsergebnissen übrigens) und da¬ 
mit seine Ehre als Wissenschaftler 
verliert. Denn die „Neuentwicklung“ 
erweist sich als eine gewöhnliche 
H-Bombe. Nur wird ihre Stärke be¬ 
deutend geringer angegeben, um dem 
Pentagon und der Öffentlichkeit 
wenigstens eine relativ „Sauberkeit“ 
melden zu können. Andere Gestal¬ 
ten, wie der Chemophysiker Brown, 

der- die schon auf einem alten Schiff 
montierte Bombe kurz vor der 
Explosion entschärft und dabei ums 
Leben kommt, wirken lebens¬ 
wahrer. Sie haben nicht nur die Auf¬ 
gabe, die Haltung amerikanischer 
Menschen im Kampf gegen die 
Atombombe zu illustrieren, ihre 
Schicksale sind auch im mensch¬ 
lichen Bereich miteinander ver¬ 
knüpft. 

Insgesamt handelt es sich um ein 
interessantes und spannendes Buch, 
in dem die Notwendigkeit des 
Kampfes gegen die Atombombe und 
für die friedliche Anwendung der 
Kernenergie im großen und ganzen 
überzeugend dargestellt ist und des¬ 
halb viele Leser finden sollte. 

Gewerkschaftsbücherei 

Auch für dich ist etwas dabei 
Aus dem Veranstaltungsplan des Zentralhauses der Deutsch- 

Sowjetischen Freundschaft 
In dieser Woche empfehlen wir: 
Freitag, 20. November 1959, 

18.00 Uhr, Roter Salon 
Aus der Praxis — für die Praxis 

Einzelteile und doch Serienfertigung 
durch die Mitrofanow-Methode. Ein¬ 
leitende Worte: Ing. Toni Wolf. 

★ 
Dienstag, 24. November 1959, 

18.30 Uhr, Roter Salon 
Der Siebenjahrplan — ein Wetflauf 

für den Frieden 
Es spricht: Dipl.-Wirtschaftler Ger¬ 
hard Wittich, Hochschule fü’r 'Öko¬ 
nomie. 

Anschließend Aussprache und 
Film: „10 Jahre DDR“, 

★ 
Dienstag, 24. November 1959, 

18.30 Uhr, Eichensaal: Aussprache¬ 
abend 

Familie und Sozialismus 

Einleitende Worte: Karl Sothmann, 
Chefredakteur der Zeitschrift 
„Elternhaus und Schule“. 

★ 
Mittwoch, 25. November 1959, 

19.00 Uhr, Marmorsaal 
Klingende Filmillustrierte 

Ein Streifzug durch die bunte Welt 
des Films mit vielen bekannten 
Künstlern. 

Kostenbeitrag: 1,05 DM. 
★ 

Donnerstag, 26. November 1959, 
19.00 Uhr, Eichensaal: Literatur¬ 
abend ..o,-.. :■ < mc - 

„Im Land der Adlcrsöhnc“ 
Anläßlich 'des 15. Jahrestages der 
Gründung der Volksrepüblik Alba¬ 
nien. 

Mit Bandaufnahmen und Licht¬ 
bildern. 

Kostenbeitrag: 1,05 DM. 
(Programmänderung Vorbehalten) 

Betriebsgruppe der DSF 

Vom 20. November bis 23. Novem¬ 
ber läuft der Film: 

„Der Tod im Sattel“ 

Tornas, der siebzehnjährige Lehr¬ 
ling eines tschechoslowakischen 
Staatsgutes, lebt ganz im Banne zer- 
lesener Schmöker, auf deren Titel¬ 
blatt das Bild eines hakennasigen 
Mannes unter einem breitkrempigen 
Hut zu sehen ist. Als es aber einmal 
ernst wird, versagen alle Methoden 
des kühnen Cowboys Kid, die Tornas 
so ausgiebig sfudiert hat. Ein¬ 
geschüchtert ergreift er das Hasen¬ 
panier. Da ist kein Kommentar mehr 
nötig. Lächerlichkeit tötet. 

Der Film stützt diese Aussage 
durch einen drastischeren Effekt. Denn 
Tornas ist im Grunde ein naiver und 
guter Junge, der nur träumt. Sein 
„väterlicher Freund und Ratgeber“ 
aber, der durch und durch verkom¬ 
mene Jockei Kosina, liest aus den 
Schmökern etwas anderes heraus. 
Er nimmt sie als Anleitung zum Ver¬ 
brechen und scheut selbst- vor einem 
Mordversuch nicht zurück. 

Zum versöhnlichen Kontrast haben 
die Filmschöpfer neben ihn das 
Mädchen Vera gestellt. Sie ist so klug 
und vernünftig wie das ganze Leben 
in der tschechoslowakischen Volks¬ 
republik. Sie entdeckt auch das Gute 
in Tomas, denn wäre er nicht so ver¬ 
dreht und verwirrt, könnte er als 
Pferdezüchter oder Rennreiter eine 
große Zukunft haben. Und als er 
endlich drastisch von seinen Phan¬ 
tastereien geheilt ist, gibt es für Vera 
kein Hindernis mehr: jetzt kann sie 
ihn gern haben! So bekommt der 
Film schließlich auch sein Happy- 
End. 

Vom 24. November bis 26. Novem¬ 
ber läuft der Film: 

„Hallo, falsch verbunden“ 

Hallo» falsch verbunden! ist der 
unverschämt hübsche und unver¬ 
schämt draufgängerische Nachwuchs¬ 
komponist Viktor, der nur beim 
Flirten Töne hat, aber nicht beim 
Komponieren. Hingegen schafft sein 
Studienfreund Hurshui berauschende 

Ein leidiges Kapitel 
Von dem Vorsitzenden des Aus¬ 

schusses der Zentralen Ständigen 
Produktionsberatung, dem Kollegen 
Just, wurde ich aufgefordert, im 
WF-Sender zu der unterschiedlichen 
Qualität des Betriebsessens Stellung 
zu nehmen. 

Die weitaus größte Mehrzahl un¬ 
serer Kollegen wird mit mir darüber 
übereinstimmen, daß sich im Laufe 
der letzten Wochen das Essen ge¬ 
bessert und hinsichtlich der Quali¬ 
tät seinen früheren Stand wieder 
erreicht hat. Das vorübergehende 
Abgleiten in eine mindere Qualität, 
war mit eine Folgerung der Dürre. 

Die Küchenverwaltung mußte 
mangels Vorhandensein von Frisch¬ 
gemüse fortgesetzt Feinfrostgemüse, 
das im Preis wesentlich höher liegt, 
verwenden und hatte die aus dem 
BKV als Zuschuß gegebenen Mittel 
nicht unerheblich hierdurch über¬ 
ziehen müssen. Die anhaltende 
Trockenheit während des Sommers 
hat es nicht ermöglicht, auf Frei¬ 
landgemüse in nennenswertem Um¬ 
fange auszuweichen und so den Etat 
wieder auszubilanzieren. Auch die 
Küchenverwaitung muß sich be¬ 

mühen, mit den zur Verfügung 
stehenden finanziellen Mitteln aus¬ 
zukommen. 

Nachdem die Einschränkung — 
und das müssen wir an dieser Stelle 
hier ohne weiteres zugeben — etwas 
über das erforderliche und beab¬ 
sichtigte Maß hinausgegangen ist, 
haben wir nunmehr einen Zustand 
erreicht, der wieder ein normales 
Wirtschaften ermöglicht. Wir konn¬ 
ten in den letzten Wochen erfreu¬ 
licherweise dazu übergehen, bereits, 
wenn auch nur in einem bescheide¬ 
nen Umfange, Wahlessen zur Verfü¬ 
gung zu- stellen und somit eine Ab¬ 
wechslung und Bereicherung unseres 
Küchenzettels erreichen. 

Im nächsten Jahre wird ein großer 
Küchenherd in Betrieb genommen 
werden können, der uns ebenfalls 
eine weitere Qualitätserhöhung des 
Essens ermöglichen wird. Außerdem 

Eine Frage an die „Carmen-Sieger“ 

Wann hört das Zittern auf? 
Es gibt Dinge, bei denen selbst der 

Humor versagt oder, besser gesagt, 
einfriert. Deshalb können diese Zei¬ 
len auch nicht als Glosse erscheinen. 
Vielmehr muß mit aller Schärfe ge¬ 
fragt werden, wie sich die Verant¬ 
wortlichen die Lösung des Heiz¬ 
problems vorstellen. Seit Jahren 
herrschen im gesamten 6. Stock wäh¬ 
rend der kalten Jahreszeit unerträg¬ 
liche Temperaturen. Wir verkennen 
nicht die Schwierigkeiten, können 
aber wohl endlich verlangen, daß 
schnellstens eine befriedigende Lö¬ 
sung gefunden wird. Beschwichti- 
gungs- und Tröstungsversuche kön¬ 
nen wir jetzt nicht mehr akzeptie¬ 
ren, denn es geht um unsere Ge¬ 
sundheit! Bei acht Grad Zimmer¬ 
temperatur hört jeder Spaß auf. 
Deshalb fordern wir dringend Taten. 

Helmut Wille, 
AW 820 

Die Preise für die „Carmen“-Bewe- 
gung sind verteilt. Unsere Werklei¬ 
tung hat für das Kollektiv, welches 
Sieger in diesem Wettbewerb wurde, 
außer der „Carmen“-Truhe noch zu¬ 
sätzlich einige andere Fernsehappa¬ 
rate zur Verteilung gebracht. Ich bin 
der Meinung, daß diese großzügige 
Geste der Werkleitung auch größere 
Leistungen dieses Kollektivs erfor¬ 
dert. Doch das ist leider nicht immer 
der Fall. 

Das Kollektiv hat sich nämlich 
verpflichtet, das An- und Ausfahren 
der Pumpaggregate im neuen Bild¬ 
röhrenwerk so vorzunehmen, daß am 
Wochenende nach Schluß der norma¬ 
len Arbeitszeit die Pumpe ausgefah¬ 
ren wird und am Wochenbeginn die 
Arbeit so zu organisieren, daß mor¬ 
gens um 6.00 Uhr die ersten Röhren 
abgezogen werden können. 

Leider war es am Montag, dem 16. 
November, nicht so. Das Prüffeld 
(PBPR) als nachfolgende Stelle 
mußte an diesem Tage vier Stunden 
auf Röhren warten. Dieses ist ein 
Verlust von etwa 300 Röhren. 

Meine Frage geht jetzt dahin: Sind 

Liebeslieder, doch in der Praxis ist 
er ein wenig schwach ... Helfen kann 
da freilich nicht der prinzipienfeste 
Musikprofessor der beiden, nur seine 
sachverständige Tochter kann das. 
Wie viele Frauen, vermag sie den 
Riß zwischen der Liebe zur Kunst 
und der Kunst zu lieben, bezaubernd 
zu kitten. Wodurdh am Ende dieses 

musikantischen Vferwechslungsspieis 
aus Rumänien alle richtig verbunden 
sind. 

Kindervorstellung 
Am 26. November um 15.00 Uhr 

„Der verlorene Ball“ 

Familienvorstellung 
Am 22. November um 13.Ö0 Uhr 

„Kapitäne bleiben an Bord“ 

Veranstaltungen 
Am Sonnabend, dem 21. November, 

um 19.30 Uhr, im Kinosaal 
Ein sowjetisches Blasorchester spielt 
Veranstaltung der DSF 

Eintritt frei! Kulturhausleitung 

'l&Mvd' 

Die Verkehrspolizei führt am 
26. 11. 1959 um 15.00 Uhr im Tech¬ 
nischen Kabinett eine Kurzversamm¬ 
lung zum Monat der Verkehrserzie¬ 
hung durch. Alle Betriebsangehöri¬ 
gen sind eingeladen, um dort die 
persönlichen Sorgen unserer Ver¬ 
kehrsprobleme los zu werden. Auch 
ihr Beitrag kann unserer Verkehrs¬ 
polizei dienlich sein, damit das Ziel, 
Berlin, die Stadt mit der niedrigsten 
Unfallziffer, erreicht wird. 

★ 
Die Geflügelbestellungen 

für Weihnachten können ab sofort 
in unserer Betriebsverkaufsstelle, 
Ostendstraße, abgegeben werden. 

Arbeiterversorgung, Budach 

^uteti /Q-ppetit 
Speiseplan für-die Woche vom 23. 11. bis 28. 11. 1959 

werden wir zu den bereits zu verab¬ 
folgenden vier Essenkategorien zwei 
weitere hinzufügen; die Speisekarte 
wird also auch etwas reichhaltiger 
werden. 

Der Erfahrungsaustausch mit den 
Großküchen anderer Werke hat ge¬ 
zeigt, daß das Essen in seiner heuti¬ 
gen Qualität den ,in anderen Groß¬ 
betrieben verabfolgten keinesfalls 
nachsteht. 

Es wäre sehr zu begrüßen, wenn 
wir seitens einer durch die Gewerk¬ 
schaft wieder ins Leben zu rufenden 
Küchenkommission fortgesetzt eine 
kritisch beobachtende, objektive kon¬ 
trollierende und dadurch helfende 
Stelle im Werk hätten; denn gerade 
für die Küche soll das alte Sprich¬ 
wort gelten: Allen Menschen gerecht 
getan, ist eine Kunst, die WF kann. 

Rohde, 
Kaufm, Direktor 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Mischgemüse-Ein-topf mit 

Fleisch, 1 Brötchen 
Dienstag: Herzragout, Salzkartoffeln, 

Krautsalat 
Mittwoch: Rinderbraten, Rotkohl, 

Salzkartoffeln 
Donnerstag: gefüllter Schweinebauch, 

Mischgemüse, Salzkartoffeln 
Freitag: Rippchen, Sauerkohl, Salz¬ 

kartoffeln 
Sonnabend: Sülze mit Remoulade, 

Bratkartoffeln 
Schonkost zu 0,70 DM 

Montag: Mischgemüse mit Fleisch, 
1 Brötchen 

Dienstag: Herzragout, Kartoffelbrei, 
ger. Möhren 

Mittwoch: Rindfleisch, Blumenkohl, 
Petersilienkartoffeln 

Donnerstag: Milchreis mit Zucker 
und Zimt 

Freitag: Hammelragout, grüne Boh¬ 
nen, Kartoffelbrei 

Sonnabend: Hefeklöße mit Blau¬ 
beeren 

Essen zu 1,— DM 
Montag: gek. Klops, holl. Tunke, 

Salzkartoffeln, Kompott 
Dienstag: Teigwarensuppe, Kaßler- 

kotelett, bayr. Kraut, Salzkartof¬ 
feln 

Mittwoch: Spitzbein, Sauerkohl, Salz¬ 
kartoffeln, Kompott 

Donnerstag: Tomatensuppe, Wiener 
Zwiebelfleisch, Rotkohl, Salzkartof¬ 
feln 

Freitag: Hammelragout, grüne Boh¬ 
nen, Salzkartoffeln 

Sonnabend: Brühe mit Einlage, 
Hefeklöße mit Blaubeeren 
Änderungen Vorbehalten! 

I. V. Meier, 
Leiter der Werkküche 

mssi 
Kreuzworträtsel 

die Kollegen dieses Kollektivs nach 
Beendigung der „Carmen“-Bewegung 
auch von ihren Verpflichtungen ent¬ 
bunden? Ich glaube es nicht. 

In der Abteilung PBPR stehen die 
Schichten untereinander im Wett¬ 
bewerb. Jede Schicht gibt sich die 
größte Mühe, Sieger in diesem Wett¬ 
bewerb zu werden und mehr Stück¬ 
zahlen zu bringen als das Soll vor¬ 
gibt. Diese Kolleginnen wissen, daß 
es auf jedes mehr gelieferte Rohr 
ankommt, um den Plan zu erfüllen. 
Jedoch wenn keine Röhren kommen, 
dann können diese Kolleginnen — 
bei unserer automatisierten Ferti¬ 
gung — nur noch Däumchen drehen. 

Eine schlechte Meinung von unse¬ 
rer Arbeit erhalten dadurch auch die 
Kollegen, welche im sozialistischen 
Einsatz stehen und uns helfen, unse¬ 
ren Plan zu erfüllen. Ich denke hier¬ 
bei speziell an die Kollegen mus der 
Verwaltung und unserer Ministerien, 
sterien. 

Vielleicht nimmt das Kollektiv aus 
der Pumpe, welches Sieger im 
„Carmen“-Wettbewcrb wurde, dazu 
Stellung. Erich Kögler, AN 

Waagerecht: 1. 
Nebenfluß des 
Rheins. 4. Schiffs¬ 
spitze, 6. arabischer 
Volksstamm, 9. Weg¬ 
strecke eines Ma¬ 
schinenteils, 10. Ne¬ 
benfluß der Maas, 12. 
Körperteil, 14. Ab¬ 
kürzung für eine 
Studienanstalt in der 
DDR, 16. vorderasia- 
ttsche Göttin, 17. 
Quellfluß des Kongo, 
1«. niederländischer 
Maler, 19. Geliebte 
des Zeus, 20. belgi¬ 
scher Badeort, 22. Ge¬ 
tränk, 24. Teil eines 
Bühnenwerkes. 25. 
Nachlaßempfänger, 

2». langer, dünner 
Zweig, 29. jugosla¬ 
wische Insel, 30. 

Farbveränderung, 
-abweichung, 32. klei¬ 
ner Ausschank, 33. 
spanischer Ausdruck 
für schluchtartige 
Täler, 34. Ausdruck in 
der Buchführung. 35. 
Nachtvogel, 36. Auf¬ 
schneider, 37. span.: 
Fluß, 38. nordisches 
Göttergeschlecht, 39. 
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Hinweis, Tip, 41. 

Vogelbau, 43. englisches Bier, 44. Schwer¬ 
metall, jp. Ruhestatt, 56. enge Treppe, 51. 
flacher Slrandsee, 52. Begriff beim Ball¬ 
spielen, 53. Anerbieten, Antrag. 

Senkrecht: 1. Diskussionen, 2. Kloster¬ 
vorsteher, 3. lat.: Irrtum, Fehler, 4. franz. 
Hafenstadt. 5. Oigan, 6, chilenischer Dich¬ 
ter, 7. Minister der DDR, 8. Veredelung 
von Pflanzen, 9. deutscher Schriftsteller, 

strebig, 38. Herbstblume, 40. Gerät für den 
Krankentransport, 42. mohammedanischer 
Titel, 45. Strom in Asien, 4fi. Teil des 
Baumes, 47. dichterischer Ausdruck für 
Löwe, 48. Zahl, 49. dem Winde abgekehrte 
Seite. 

Auflösung aus Nr. 44 
Waagerecht: 1 Schub. 4. Zunge, 7. Reise, 

9. Nenni, 10. Irene, 11. Grieg. 12. Erika. 14. 
Taeve, 16. Ade, 17. Ida, 18. Sorte, 21. Elend, 

11. Gestalt der Nibelungensage. 13. franz.: 24. Gaden, 25. Adele, 26. Wagen, 27. Nante, 
Straße, 15. Schmetterling. 21. planmäßige 28. Brast. 29. Garbe. 
Gewinnung nutzbarer Mineralien. 23. hie- Senkrecht: 1. Sonne, 2. Hanni, 3. und 4. 
dere Lebewesen. 24 franz. Opernkompo- Brigade Gent zeigt den Weg, 5 Niete. 6. 
nist, 26. Gewichtseinheit, 27. Bewohner Ebene, 8. Iris, 13. Kat, 15. Aal, 18. Staub, 
Südasiens, 30. Trinkspruch, 31. sicher, ziel- 19. Riesa, 20. Eden, 22. Eiger* 23. Dante. 
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'as interessier (nicht nur fugem 

Wir sind wieder „Letzter"! 

geht um den Uiiel 

//■ 

Kreisaktivtagung! Welche vielfäl- Nach der Pause ging es dann in die betriebe befindet. Diese traurige 
tigen Probleme verbergen sich hinter Diskussion. Hier überreichte der Nachricht wurde etwas durch die 
diesem Titel. Um über diese Pro- Jugendfreund Klaus Tschichhold, Mitteilung des Versammlungsleiters 
bleme zu diskutieren und zu beraten, Bildhauer, eine eigene Arbeit der gemildert, daß unser Jugendfreund 
trafen sich am 11. November die De- Kreisleitung als Geschenk. Es war Stefan Bender aus der Elektrowerk- 
legierten der FDJ aus den Betrie¬ 
ben und Institutionen des Kreises 
Köpenick im Kulturhaus des Kabel¬ 
werkes Oberspree.. 

Um 16.45 Uhr begann die Konfe¬ 
renz mit dem - Fahneneinmarsch. 
Danach ergriff der 1; Sekretär der 
Kreisleitung der. FDJ, Jugendfreund 
Horst Kern, das Wort. Er forderte 
alle Freunde auf, das Programm der 
jungen Generation gewissenhaft zu 
erfüllen, denn auch die Jugend un¬ 
serer Republik trägt einen großen 
Teil zur Erfüllung der Aufgaben, die 
uns der Sieben jahrplan stellt, bei. 
Ich denke dabei nur an das Jugend¬ 
objekt Düsenflugplatz Schönefeld 
und an die Großbaustelle Schwarze 
Pumpe. 

Vor allen Dingen dürfen wir die 
Überprüfung des Kompasses für 1959 
und die Neueinstellung für das Jahr 
1960 nicht vergessen. Anschließend 
sprach dann der Jugendfreund Gerd 
Rebelski, 2. Sekretär der Kreislei¬ 
tung der FDJ. Er kritisierte vor allen 
Dingen die Arbeit der Jugendbriga¬ 
den,' die um den Titel „Brigade der 
sozialistischen Arbeit“ kämpfen. So 
zum Beispiel auch die Brigade Bober 
aus dem Empfängerröhreriaufbau. 
Diese Brigade, so sagte er, machte 
vor dem 10. Jahrestag unserer Repu¬ 
blik einen- sehr aktiven Eindruck 
und hatte einige gute Erfolge erzielt. 
Doch als dieser Feiertag vorbei war, 
bekam sie scheinbar lahme Füße, 
denn sie kam nicht mehr von der 
Steile. So wie es bei der Brigade 
Bober. aussieht, sieht es •: auch bei 
vielen Brigadenin .anderen Betrie¬ 
ben aus und das muß schnellstens 
geändert werden. ' ' 

Überrascht waren wir auf einmal; 
als wir die Klänge des Banana-Boat- 
Songs hörten. Was suchen sie auf 
einer Kreisaktivtagung der FDJ? 
Nachdem wir dann auch den ver¬ 
fälschten Text dazu gehört hatten, 
merkten wir, daß dieser Song uns 
nicht zur Ermunterung vorgespielt 
wurde, sondern als Beispiel 'dafür, 
wie man im Westen unseres Vater- 
fafldes alles ausnutz^ um .daraus 
Profite zu schlagen. Songs, die von 
der Schwere und der Not der 
schwärzen Menschen unter kapitali¬ 
stischer Herrschaft berichten, wer¬ 
den verhöhnt und verfälscht 

die Büste des verunglückten Jugend¬ 
freundes Jochen Weigert, dessen 
Namen unser Kreisverband trägt. 

Zum Abschluß der vierstündigen 
Beratung, gab der Jugendfreund 
Siegfried Lorenz den Stand des 
Wettbewerbes innerhalb des Kreises 
Köpenick bekannt. Hier mußten wir 
als Delegierte unseres Werkes die 
traurige Nachricht vernehmen, daß 
sich unser Werk auf dem absteigen¬ 
den Ast an letzter Stelle der Groß¬ 

statt anläßlich dieser Kreisaktiv¬ 
tagung um Aufnahme als Kandidat 
in die Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands bat. 

Jetzt heißt es für uns alle, unse¬ 
ren Kompaß für das Jahr 1959 zu 
kontrollieren, um dadurch unsere ge¬ 
steckten Ziele zu erreichen und vom 
letzten Platz, im Wettbewerb weg¬ 
zukommen, 

Freundschaft! 
Bernd Milech, Senderöhre 

^MfPvlBad* dersozlalistischen&rbeifc 

Die Chronik der Luniks 
Ihr werdet sagen, eine Chronik hat dieses junge Kollektiv auch schon? 

Ja, Kollegen, es ist zwar unglaubwürdig — Chronik hört sich nach Alter¬ 
tum und längst vergessenen Zeiten an — aber es ist so. Denn mit unseren 
Gedanken sind wir schon so sehr bei den Zielen, die wir uns gesteckt haben, 
daß uns der Zeitpunkt der Gründung unserer sozialistischen Brigade wie 
längst vergangene Zeiten anmutet. 

Ihr könnt schon an diesen wenigen Worten erkennen, daß sich in die¬ 
ser sozialistischen Arbeitsgemeinschaften Menschen zusammengefunden ha¬ 
ben, die mit ihrem ganzen Ich dabei sind ein echtes Wir zu werden und mit 
ganzer Kraft für den Sieg des Sozialismus zu arbeiten. 

Blättern wir doch mal in den nun schon für uns fast vergilbten Seiten 
unserer Chronik. 

Für deinen eigenen Biidiersdirank 
- 'S ■ ' 1 - ■ t 

■Schon in der vorigen Woche kün¬ 
digten wir an, daß ab 1. Januar 1960 
die neue Jugendbuchgemeinschaft 
der. FDJ : ihre Arbeit aufnimmt. Wir 
versprachen auch, Näheres über die 
Bedingungen zu berichten, und wir 
wollen dieses Versprechen heute ein¬ 
lösen. 

Ab Januar 1960 wird jeder Abon¬ 
nent der Buchgemeinschaft vom Ver¬ 
lag „Neues Leben“ monatlich ein 
Buch zu einem äußerst günstigen 
Preis — je nach dem Umfang des 
Werkes 3,80 DM und 4,80 DM — er¬ 
halten. Die Buchgemeinschaft' sieht 
zwölf Hauptvorschläge vor, die zu¬ 
gleich die „Bücher des Monats“ des 
Jugendverbandes sind. So erhält bei¬ 
spielsweise jeder Abonnent im Mo¬ 
nat-Januar das Buch „Die Ehrgeizi¬ 
gen“ von Günter Görlich oder im Mo¬ 
nat Juni „Der Planet des Todes“ von 
Stanislaw Lern. Auch Titel wie „Die 
Entscheidung“ von Anna Seghers 
oder Walther Victors Buch „Der 
junge Goethe“ stehen auf dem Pro¬ 
gramm. Wer das eine oder andere 
Buch schon besitzt, kann unter acht 
Austauschbänden wählen, darunter 
„Ditte Menschenkind“ von Martin 

Andersen Nexö, „Jan und Christine“ 
von Benno Pludra, „Die Fahne von 
Kriwoj Rog“ von Otto Gotsche. 

Nach einem halben Jahr gibt die 
Jugendbuchgemeinschaft als Ge¬ 
schenk eine Grafikmappe. Sie ist da¬ 
mit die erste Buchgemeinschaft, die 
ihre Leser auch an die bildende 
Kunst heranführt. Das wird den Sinn 
für das Schöne wecken, und viel¬ 
leicht wird dann auch manch kitschi¬ 
ges Bild einer guten Grafik weichen 

Da finden wir gleich auf der ersten 
Seite die Aufzeichnungen der Ein- 
weihungsfexerlichkeiten. Das war ein 
Nachmittag wie jeder andere — so 
schien es wenigstens nach außen hin. 
In. Wirklichkeit war dieser Nach- 
mittag für uns von einer großen 
Wende in unserer gemeinsamen 
Arbeit überhaupt' gekennzeichnet. 

53 Arbeitsstunden zu Gunsten des 
NAW. Mag, jetzt der Einwand von 
euch kommen, das ist nicht viel. Es 
gibt Kollegen in unserem Werk, die 
allein 53 und mehr Stunden ge¬ 
leistet haben. Aber ihr sollt sehen, 
daß es dabei nicht blieb. 

Da steht zum Beispiel auf der 
Bei guter Torte und einigen Flaschen Pac^tcn Seite: Wir verpflichten uns, 
Wein wurde also an diesem Tage I1M Rahmen von Sonderschichten bis 
der Grundstein für unsere so große zuni Jahrestag der DDR 600 Röh- 
Sache gelegt. ren melir zu pumpen. Gepumpt wur- 

Wir saßen alle an einem Tisch und fen aber 651- Das war eine runde 
es wurde so manche heiße, kalte und -y;,1 von 138 000,— DM Nutzen 
auch schräge Rede geführt. Aber eins lur „ Werk und ein Ruck nach 
fiel mir besonders auf, es wurde sehr vorn tür unsere Planerfüllung. 

Ja, und auf der nächsten Seite viel von unserer Arbeit gesprochen. 
Nicht nur schlechthin von Arbeit, 

Am Ende des Jahres schenkt der sondern davon, wie wir in Zukunft 
als sozialistisches Kollektiv arbeiten 
werden, was für Schwierigkeiten 
sich uns in den Weg stellen werden 
und wie wir sie gemeinsam über¬ 
winden werden. Aber das Wichtigste 
an dieser gemeinsamen Aussprache 
war wohl, daß sie nicht von uns 
allein geführt wurde, sondern — und 
hier werdet ihr wieder staunen — 
unsere Frauen, die wir zu diesem 
Nachmittag eingeladen hatten, berat¬ 
schlagten kräftig mit. Das war also 

Verlag je nach Wunsch das Buch 
„Nackt unter Wölfen“ von Bruno 
Apitz oder Konstantin Wolkows 
„Notlandung auf der Venus“. 

Die Bücher sind mit verbreitertem 
Leinenrücken und mehrfarbigem 
modernen Zellophanumschlag ausge¬ 
stattet. 

Abonnentenscheinc sind bei allen 
Grundeinheitssekretären erhältlich. 

Die Jugendbuchgemeinschaft - die 
erste in Deutschland - wird sicher beson¬ 
ders viele Freunde unter den jungen 
Arbeitern finden, die sich bemühen, so¬ 
zialistisch zu leben und damit auch be¬ 
ginnen, öfter zum guten Buch zu grei¬ 
fen. Viel Freude! 

sozusagen der Gongschlag für eine Ochsten Seiten. 

kommt dann die Kultur zu ihrem 
Recht. Und zwar in Form eines ge¬ 
meinsamen Besuches des Kabaretts 
„Die Distel“. 

Wenn wir dann weiterblättern, 
lesen wir: Aussprache mit dem. Kol¬ 
legen Hoefs über die Seifert- 
Methode. 

Diese Aussprache war von großer 
Bedeutung, wird sie doch für unsere 
Arbeit in der Zukunft von großem 
Nutzen sein. 

Einen weiteren sehr wichtigen 
Punkt finden wir auf einer der 

neue Zeit. 
Wenn wir nun weiterblättern in 

unserer Chronik, dann fällt uns auf 

Hier wird von der Qualifizierung 
am Arbeitsplatz gesprochen. Es wer¬ 
den im Rahmen von mehreren Un- 

Die Walküren der Koslenslelle PDS 122 
Dya VerantwortUehen - der Kosten- Schwerathletik- des Deutschen Turn- 

stelle FBS 122 taten recht daran, und Sportbundes einer eingehenden 
eijjjp bekannten Aussgcuch,. Julius Prüfung. . '^pterzog^n iJ^Öfen., Nur 
Gäsärs in „Laßt dicke und kräftige mit' dem Nachwuchs sieht es schlecht 
Frauen um uns sein“ abzuwandeln« aus. Deshalb beabsichtigt die Kosten- 
Was sollten sie auch anderes tun, Stellenleitung, für lnteressenten Mast- 
denn bestimmte Arbeiten verlangen kuren einzurichten. Nach Abschluß 
nun einmal gewichtige und muskel- der Kuren werden 100 kg Eigenge- 
strotzende Personen. Ein Gluck, daß wicht, Taillenweite 110 cm und 
es in unserer schlanken Zeit noch Oberarmumfang 50 cm garantiert, 
einige Frauen mit den erforder- Bewerberinnen melden .sich bitte 
liehen überdimensionalen Körper- umgehend in der Kostenstelle PBS 
maßen gibt. Sollten sich allerdings 122 (Kolbenwäsche — Schirmher- 

Federball 
auch im Winter 

Wer sich in den vergangenen Som¬ 
mermonaten auf unseren Straßen 
und Plätzen umsah, konnte sicher 
viele-Kinder und Jugendliche, deren 
Leidenschaft bis dahin dem „Knö¬ 
deln“ gegolten hatte,-beim Spiel mit 
dem Federball beobachten. Aber 
auch die Erwachsenen gerieten in 
den Bann dieses Spiels. Jedermann, 
gleich welchen Alters und Ge¬ 
schlechts, schwang begeistert,' den 

die allerorts gepriesenen Schlank¬ 
heitskuren mehr als bisher durchge¬ 
setzt haben, muß für den reibungs¬ 
losen Produktionsablauf in der 
Kostenstelle 122 schwarz gesehen 
werden. Niemand wäre dann mehr in 
der Lage, die Bildröhren vom Settel¬ 
band zur Kolbenwäsche zu beför¬ 
dern. 

Stellung), ★ 
P. S. Es geht aber auch einfacher. 

Wenn selbst ölen nichts mehr nützt, 
müssen eben neue Räder her. Das 

Ober unseren Tierpark 
Auch in diesem Sommer konnte die „ , den Reservaten in Polen nnrl Hnm 

Natürlich wurden Zuge der Zuchtgruppe der Wisente im Tierpark ehemaligen Oberschlesien im 
Automatisierung und der techni¬ 
schen Vervollkommnung raffinierte 
Wagen dafür konstruiert. Da diese 
Wagen jedoch einen . geringfügigen 
Fehler haben — ihre Räder bewegen 
sich äußerst selten und dann auch 
nur nach gutem Zureden —, ist es 
für. normal gebaute Kolleginnen 
leichter, eine vollbesetzte Straßen¬ 
bahn als diese Ungetüme in Gang zu 
setzen. Hierfür kommen nur sorg- 

der zweiten Seite eine kurze Notiz 1 c- richtsstundcn die gesamten techni- 
auf. sehen Zusammenhänge beim Pump¬ 

vorgang, die Pumpanlage überhaupt, 
die Funktion der Bildröhre erklärt 
und eine Einführung in die Elektro- 
^ehnik und dem Metallfgch gegeben, 
_ Ja, Köilegen, das war ein'kurzer 
Einblick in unsere bisher geleistete 
Arbeit und wir sind überzeugt, daß 
es nicht dabei bleibt. 

Wir sind ständig bemüht., die 
Qualität unseres Produktes zu ver¬ 
bessern. Darum haben' wir jetzt be¬ 
schlossen, unter der Losung: 

Deine Hand für dein Produkt! 
einen Qualitätsstempel einzuführen. 

Wir sind uns im klaren, daß die 
Einführung dieses Stempels eine 
große Verantwortung mit sich 
bringt aber wir sind der festen Zu¬ 
versicht, daß wir auch diese Klippe 
meistern werden. 

Wir rufen in diesem Zusammen- 
nang alle Brigaden unseres Werkes 
aut, ob sie um den Titel „Brigade 
der sozialistischen Arbeit“ kämpfen, 
oder nicht, unser Beispiel aufzugrei- 
en und ebenfalls alles daranzu- 

und setzen nur einwandfreie Qualität zu 

kann- schnell und unbürokratisch 
erfolgen., Nicht einmal eine ökono¬ 
mische Konferenz braucht deswegen 
einberufen zu werden. Die Sorge um 
den Menschen beginnt nämlich nicht 
erst beim Betriebsambulatorium und 
bei der Kurverschickung. Man soll 
die tausend kleinen Dinge nicht 
übersehen, die so eminent wichtig 
sind. Oder ist etwa die Gesundheit 
unserer Frauen nichts? Wann also 
enden die fruchtlosen Diskussionen 
über die Fehlkonstruktion der Trans¬ 
portwagen, und wann werden diese 
Mängel endlich abgestellt? 

Helmut Wille 
Gewerkschaftsbücherei 

und 
unseres 

Dieter Drost 
Brigade „Lunik“ 

Federballschläger, weil es Spaß und «itia Je ^ 
aio faltlS ausgewahlte Schiebennnen Freude machte, auch diejenigen, die 

nie in ihrem Leben Sport getrieben 
haben, und auch keinesfalls Sportler 
werden wollten. Eine allgemeine 
„Federballkrankheit“1 hatte überra¬ 
schend um. sich gegriffen! 

Welche Bedeutung derri Federball- 
spiel als Ausgleichs- und-Ergänzungs- 
sport beigemessen wird, geht daraus 
hervor, daß es Fachleute, als . ein,es der 
schnellsten Spiele bezeichnen, die 
wir kennen. Wer Federball spielt, 
muß Schnelligkeit entwickeln und 
sein Reaktionsvermögen schulen. 

Also mitgemacht! 
Die Jugend trifft sich jeden Mon¬ 

tag in der 18. Mittelschule Kottmeier 
Ecke Firlstraße in Oberschöneweidc 
von 18.00 bis 22.00 Uhr. ^ 

Alle Männer und Frauen jeden 
Freitag in der 17. Grundschule Plön¬ 
zeile Ecke Firlstraße in Obcrschöne- 
weide von 18.00 bis 22.00 Uhr. 

Um., allen auch in den Winter¬ 
monaten Gelegenheit zur Ausübung 
dieses schönen Sportes zu geben, 
ladet der TSC Oberschöneweide alle 
Interessenten zu den Trainingsaben¬ 
den der Sektion Federball ein. 

Viel Spaß dabei wünscht allen 

Hans v. Lipinski 
Tel.: 2045 

Frage, die zuvor bei der Sektion 

Die er§te Hille 
eine Verpflichtung für uns alle! 

mit Nachwuchs a_ufwarten. Ein nach dem ersten Weltkrieg machten liefern. 

mur? ^halten hat, tZm^Tchmü Wäre 
den übrigen Artgenossen auf der ivei- sents eriorde^lh ^ fnnt j? Wenn in eurem Rund- 

ten,mit uralten Eichen bestandenen noch in Tiergärten vorhandenen Ver- Röhre vorzritTg defekfwrid ^ 
Wiese gegenüber dem Tierparkein- tretern dieses urigen Wildrinds eine diese Röh^ den Stem™ 'C 

BMZ^rhZlelf r- Y,ähr%nd W^zucht auf ZernaüonZ Werkes hägt “ 
„Titans Mutter den offiziellen Na- Grundlage und damit die Erhaltung 
men „Aue tragt, ist „Timurs“ Mutter dieser Tierart zu versuchen. Die vor- 
die aus Polen importierte „Pujata“. handenen Wisente wurden im inter¬ 

nationalen Zucht buch registriert. 
Auch die Nachzuchten wurden in 
gleicher Weise erfaßt. Nach Verein¬ 
barung erhalten alle Nachzuchttiere 
Namen, die mit den ersten zwei Buch¬ 
staben ihrer Zuchtstätte beginnen. So 
wurden aus Tierpark Berlin auch die 
Namen „Titan“ und „Timur“ abge¬ 
leitet. 

Wie kommt es nun zu den immer¬ 
hin nicht alltäglichen Tiernamen? 
Die Vernichtung der Wisentbestände 

Unsere Schachaufgabe 
_Paul Müller, Berlin 

üEEr*- 

Obgleich auch im zweiten Weltkrieg 
die Wisentbestände in vielen Reser¬ 
vaten und Tiergärten Mittel- und 
Osteuropas dezimiert oder gänzlich 
vernichtet wurden, sind jetzt wieder 
an die 300 Wisente (auf der ganzen 
Welt) vorhanden. Besonders Polen 
und die Sowjetunion haben in der 
Zeit nach dem Krieg außerordentlich 
viel getan, um es zu diesem relativ 
hohen Bestand kommen zu lassen. 

Dem Vetter des Wisents, dem Bison 
aus den Prärien und Waldgebieten 

Matt in drei Zügen 

Weiß: Kgl Dh6 Lf4,g8 Sd8 Bb2,c2,d3 
(8) 

Schwarz: Kd4 Df'8 Lc6 Sg4 Bb7,f5,f6 

1. Ld2 eXd4+ 2. Sd6 matt. 1 . e4tr 
2. Sc7 matt. 1. .. . Ke2/beliebig 2. Sc3 

.. Ke4 2. Dg6 matt. 
Müller, Sektion Schach 

matt. 1. 

Unfall« durch •l•ktrilch•ll Strom 
Stromverbindung abschalten odei kurzschließen. Flir Retter eigen« Isolierung beachten. 

Künstliche Atmung anwenden btt zum Eintreffen des Arztes! 
Mt. 9t 

Auflösung aus Nr. 44 (A. Eilermann) 
Nordamerikas, wäre es fast ebenso Rerichtigung: Die Dame gehört auf h2. 
ergangen. Die ihm drohende Gefahr ’ T .. 
hat man aber rechtzeitig erkanrift. 
Sein Bestand, nur noch in Reservaten, 
beträgt jetzt etwa 30 000 Stück, so 
daß das Fortbestehen dieser Art als 
gesichert angesehen werden darf. 
Auch die Herde der Bisons im Tier¬ 
park Berlin, deren Freianlage durch 
einen Besucherweg von der der Wi¬ 
sente getrennt ist, kann in diesem 
Jahr mit Nachwuchs auf warten. 

Tierpark Berlin 
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